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zugleich Theile der Schugdänme abgebrochen. Weiter abwärts Liegt nur noch 
bet Oftrumwef ein Deich auf der rechten Seite, nämlich gegenüber GurasKalwarja. 
An der linken Seite unterhalb der PBiltamündung trennt das bei Gura-Kal- 
warja bis zum Stvonte voripringende Hochufer zwei Niederungen ab: die Kleinere 

bet Gzeust, deren obere Fläche durch einen Flügeldeich gegen Weberftrömung 

gefichert wird, und die weitaus größere bei Jeziona, welche bis Warfchau veicht. 
Bis Wilmmm tft das jehr fruchtbare, großentheils von Bauern deutjcher Ab- 
ftanımung bewirthichaftete Ackerland mit einen ziemlich qut in Stand gehaltenen 

Hochwafjerdeiche gejchügt. Die untere Niederung beiteht aus verwäfjerten Wiejen. 
Der tiefgelegene, übrigens mr jchmale Stadttheil von Warfchau wird durch 
einen oberhalb der jerufalenter Allee beginnenden, an der Iinksfeitigen Nanpe 

der Aleranderbriüce endigenden Deich, vor welchen eine Ladeftraße anı Strome 
entlang führt, gegen Weberjchwenmmmgen gefichert. Auch die Vorftadt Praga tft 
in gleicher Weife gegen Hochwafjer gefchügt durch den oberhalb bei Wamer 
beginnenden Deich, welcher amı vechten Ufer eines die Sasfa-Kempa umfchließen- 

den Altlanfes entlang zieht, um die Weichjelhochfluthen von der zum Navemw ent- 

wäfjernden Bodenjenfe im Dften von Braga abzuhalten. Zwifchen Warfchau 
und dev Varewmündung haben die tiefliegenden Niederungen jo geringe Aus- 
Dehnung, daß fich nur bei Lontianfi an der Iinfen Seite ein Deichichug als noth- 
wendig erwiejen bat: 

c) Eindeihungen von der Narewmündung bis zur Neichsgrenze. 

Die gegenüber der Narewmündung gelegene linksjeitige Niederung bei Kazun 
wird durch einen hochwafjerfreien Straßendamm, der zum fogenannten Brücken- 

fopfe der Feitung Nowo-Georgijewsk führt, und durch den anjchließenden Flügel- 
deich bei Glusf gejchüßt. (Im Friedenszeiten find hier feine Schiffbrücen vor- 
handen, wohl aber an mehreren Stellen Vorkehrungen, um folche vafch beritellen 

zu fönnen.) Weiter ftromabwärts liegen auf der Imten Seite bis zur Bzura- 

mündung einige kurze Deichjtücke, welche offenbar nur gegen jommerliche An- 

chwellungen Schuß gewähren. Dagegen ift die große Niederung, die unterhalb 
der Bzuramimdung bei Suchodol beginnt, bi8 Wymyslesnjemjectje mit einen 
hohen, meijt qut im Stand gehaltenen Deiche gejchüßt, der freilich bei dev Be- 
veifung im Juni 1898 an zwei Stellen in Folge von Uferabbrüchen durchrifjen war. 
Die übrigen Ntiederungen an der linfen und jänmtliche Niederungen an der rechten 

Stromjeite find nicht eingedeicht, da fie größtentheils ziemlich geringen Umfang 
und theilweife auch feinen werthvollen Boden haben, alfo den £oftjpieligen Deich- 
jchug nicht lohnen. Die Gehöfte in dem bei großem Hochwafjer überfchwenmten 
Gelände jtehen gewöhnlich auf natürlichen oder fünftlich hergeitellten Erhöhungen, 
ähnlich den Wurthen in umferen Nlordfeemarichen. Die Gärten und Weder in 
den fruchtbaren Niederungen zu beiven Seiten der Bzuramindung find mit hoben, 
dichtgeflochtenen Flechtzäunen eingefaßt, welche die Durchitrömung abjchwächen. 

3. Abflußhindernife nnd Briefenanlagen. 

Aus den früheren Darlegungen ergiebt fich, daß die Gefahren dev Sommer- 
hochfluthen um jo mehr zurücktreten, je weiter fich die Weichfel von ihrem Ur-
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fprungsgebiete, dem Gebirge, entfernt. In gleichem Maße wachjen aber die 
verderblichen Eigenjchaften der mit dem Eisgange verbundenen Hochwafjer- 
erfcheinungen des Frühjahrs. Wenn die Schmeßwafjerfluthen ohne ungünitige 
Eisverhältniffe verlaufen, werden ihre Ueberfchwenimungen gerne gejehen, weil 
fie die Niederungen mit fruchtbaren Schliet bedecken, ohne den Pflanzenwuchs 
zu jchädigen, wogegen die jommerlichen Hochfluthen an der Mittleren Weichjel 
zuweilen durch Berjcehlammung und Wegjchwenmen der Ernte erhebliche Vtach- 
theile verurfachen. Aber auch hier und namentlich) an der Unteren Werchjel 
fürchtet man hauptfächlich die jchweren Eisgänge der Schmelzwafjerfluthen, welche 
durch ihre Eisverfegungen und Seitenftrömungen für die Uferländereien und die 
im Ueberfchwenmungsgebiete befindlichen Bauanlagen oft fchwere Schäden bringen. 

- Nur ausnahmsweise löjt fich die Eisdece in den unteren Stromftrecten 
früher al3 in den oberen. Gewöhnlich erfolgt der Aufbruch des Eifes bei 
Warfchau um 1 bis 2 Tage jpäter als bei Zawichoft, bei Wloclawef noch etwas 
jpäter, manchmal annähernd gleichzeitig. Der Scheitel der den EiSaufbruch ver- 
urjachenden Sluthiwelle, welche übrigens nicht immer die Höchftitände erzeugt, fehreitet 
in der Negel langjamer voran als die Löfung der Eisderke. Am gefährlichiten 
liegen die Verhältniffe, Falls in den unteren Strecken durch ftrengen Froit dev Aufbruch 
des Eifes länger als gewöhnlich verzögert wird und erjt dann erfolgt, wenn. mit 
der Hauptfhuthwelle zugleich der Eisgang von oben fommt. In manchen Jahren 
brach das Eis bei Warjchau auf, als noch — 15° Kälte herrichte und die Eis- 
ftärfe 0,7 m betrug. Am übelten berüchtigt ift das Jahr 1888, in welchem der 
Eisaufbruch bei Warfchau um zwei, bei Wloelawef um vier Tage jpäter als bei 
Zawichoft ftattfand, der Eisgang aber bei Warjchau um fünf, bei Wloclawet um 
acht Tage jpäter als dort endigte (bei Warjchau: Eisaufbruch 14. März, Höchit- 
ftand 23. März, Ende des Eisgangs 28. März). 

Die bei diejem Eisgange an der ganzen vujfischen Weichjel entftandenen 
großen Schäden gaben Beranlafjung zu einer Unterfuchung über die Urfachen der 

Eisverfegungen, welche hauptjächlich die Hochwafjergefahren hervorgerufen hatten. 
Neber das Ergebniß enthalten die „Brotofolle des 1. Kongrefjes ruffiicher Waffer- 
ftraßen=nterefjenten” (St. Betersburg 1894) einige Mittheilungen, aus denen 
hervorgeht, daß hauptjächlich der völlig verwilderte Zuftand des Strombettes, die 
Spaltungen der Strömung in zahlreiche jchmale, flache und übermäßig gefrümmte 

Rinmen, die hohen Mitteljände und mjeln, fowie die einen geregelten Abfluß 
verhindernde Bejchaffenheit des Hochwafjerbettes als Urjachen anzufehen find. 
Der Kongreß befürwortete bei dem Minifterium der Wegeverbindungen eine 
Fortjegung jener Unterfuchung, um die zur Bekämpfung der Eisgefahren ex 
forderlichen Maßnahmen im Einzelnen bejfer beurteilen zu fünnen, fowie die 

Errichtung eines Mineurfommandos zur Vornahme von Eisfprengungen, deijen 
Mannjchaften im Sommer als Stromaufjeher Verwendung finden jollten. ALS 

wirffamftes Mittel, den gefahrbringenden Eisverfegungen vorzubeugen und ihre 
Nachtheile abzuwenden, wurde die Negulivung des Strombettes und des Hoch- 
wafjerbettes der Weichjel bezeichnet. 

Nachdem wir die gegenwärtigen Zuftände des Strombettes und der Em: 
deichungen, deren planmäßige Umgeftaltung jener Kongreß gleichfalls empfohlen
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hat, bereits betrachtet haben, jollen hiev noch einige Angaben über die Brücken- 

anlagen folgen. Die an der wuffiichen Weichjel befindlichen feften Brücken bei 
Swangorod und Warjchau haben öfters zur Ausbildung von Eisverfegungen bei- 
getragen, woran jedoch wohl hauptjächlich die verwilderte Beschaffenheit des 
Stromlaufs Schuld trägt. Fir das eisfreie Hochwafjer fcheinen ihre Fluth- 
querjchnitte ausreichend groß bemefjen zu fein. Wermuthlich wirden fie auch 
für die glatte Abführung des Eisganges genügen, wenn das Strombett diejelbe 
nicht zu jehr behinderte. Sobald die Eismaffen auf den Sandablagerungen an 
der Warfchauer Straßenbrücde ins Stocken gerathen, weicht bei 43 m a. ®. 
Warfchau die Strömung oberhalb der Stadt rechts über eine Uferjenfe aus 
und nimmt ihren Weg durch einen die Sasfa-Kempa umziehenden alten Stroms 

arm. Durch den ihr folgenden Eisgang werden dann zuweilen die in feiner 
Mündungschlenfe bei Braga überwinternden Schiffe befchädigt. Meift Löfen fich 
diefe Verfegungen nach Funzer Zeit; im März 1888 hielt aber die Eisftopfung 
jech8 Tage lang an und jtaute das Waffer auf eine dem Wafferjtande 6,1 m 
a.B. Warfcehau entjprechende Höhe, d. h. um 65cm. Durch die neuerdings 
ausgeführten Strombauten find die mißlichen Verhältniffe oberhalb der beiden 
Warfehauer Brüclen vielleicht etwas verbejjert, aber Teineswegs bejeitigt. 

Auch bei der wangoroder Brüce hat nicht etwa ungenügende Größe des 
freien Ducchflußguerjchnitt3 den im Juni 1884 erfolgten Einfturz verurfacht, 

fondern diejer Unfall war eine Folge des unglücklichen Umftandes, daß ein großes 
Sommerhochwafjer eintrat, noch bevor die Deffnungen der nahezu fertiggeftellten 
Brücenanlage von den Baugerüften befreit werden konnten. Alle drei Brücken 
find vorfichtig angelegt mit Einzellichtweiten von 61 bi$ 85 m, ficher gegründeten 
und gegen den Eisjtoß widerjtandsfähigen Bferlern. — Die Eifenbahnbrücfe bei 
Smwangorod hat fünf Deffnungen mit zufammen 425 m Lichtweite, fteinerne 
Pfeiler und eifernen Weberbau, dejfen Umnterfante etwa 2 m über dem höchiten 
Hochwafjerjpiegel liegt. Neben dem Cijenbahngleife der Linie Ywangorod— 
Dombrowa führt eine Fahrftvaße über die Brüde. Im der Imfsjeitigen 
Niederung it der Eijenbahndamm bei Sjerjehuw mit einer Fluthbrüce von 
32 m Lichtweite unterbrochen, durch welche das bei Deichbrüchen oberhalb ein- 
gejtwömte Staumwafjer Abflug finden fan. — Die Straßenbrücde zwischen Warfchau 
und Braga (Mleranderbrüce) hat jechs Deffnungen mit zufammen 403 m Licht: 
weite, jteinerne Pfeiler und eifernen Ueberbau. Die 1,52 km weiter ftrom- 
abwärts bei der Zitadelle über den Strom führende Brüce der Warjhau— 
Bragaer VBerbindungsbahn hat bei gleicher Bauart fieben Deffnungen mit 430 m 
Lichtweite. Eine dritte Brüce foll 1,85 km oberhalb der Aleranderbrüce im 
Zuge der Serufalemer Allee von Warfcehau nach der Sasfasftempa angelegt 
werden. — Außer diefen feiten Brücken führt bei Block eine 750 m und bei 
Wloclawef eine 680 m lange Schiffbrücde über die Weichjel; ihre hölzernen 
Brahme werden gewöhnlich Anfangs November abgefahren und gegen Ende 
März oder Anfangs April wieder eingefahren; nur felten nöthigen auch um- 
gewöhnlich große Sommerhochfluthen zur Unterbrechung des Straßenverfehrs. 
Sm Vebrigen ift die Verbindung zwijchen den beiden Ufern der Weichjel auf 
Brahnm- und Kahnfähren angemiejen. 
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Die Straßenbrüce bei Warfchau hat eine lange Leidensgefchichte. Nach 
Stuclenberg’3 „Hydrographie des Auffifchen Reichs“ wurde die ältejte Brüclen- 
anlage im fechzehnten Jahrhundert unter dem polnischen Könige Sigmund Auguft 
begonnen und von feiner Schweiter Ama vollendet, aber fehon 1603 durch 
fehweren Eisgang wieder zerftört. Lange Zeit behalf man fich nun mit Schiff- 
brücken, welche bei den häufigen friegerifchen Wirren mehrfach vernichtet worden 
find. Nach der verlorenen Schlacht bei Braga wurde fie 1656 von den flüchtenden 

Polen verbrannt, 1794 bei der Erftürmung von Praga durch die Ruffen in 
Grmd gejchofjen, 1806 zur Dedung des vuffifchen Nüczugs abermals verbrannt. 

Bei der Belagerung von Warjehau im Jahre 1831 war die Schiffbrüce von 
ruffifchen Brandern bedroht, blieb aber erhalten. Nach Niederwerfung des 
legten polnischen Aufftandes, als der Neft des ehemaligen Königreichs Polen in 
ein ruffisches Generalgouvernement umgewandelt ward, ijt 1865 die bisherige 

mangelhafte Verbindung durch eine fefte, nach dem Kaifer Alexander benannte 
Straßenbrüde erjegt worden. — Die unterhalb gelegene, 1876 dem DVerfehr 
übergebene Eifenbahnbrüce dient zur Ueberführung der Verbindungsbahn zwifchen 
dem Warjchauer Hauptbahnhofe und den in Braga liegenden Bahnhöfen der 
fogenannten Weichjelbahn und der nach den ruffischen Hauptitädten St. PBeters- 
burg und Moskau führenden Bahnlinien. 

4 Sciffahrtverhältnifje. 

Bon der früheren Bedeutung der Weichjelichiffahrt war jchon auf ©. 248 
die Nede. Auch an der xuffischen Weichjel fieht man Spuren ihrer ehemaligen 

Blüthe, welche wohl mehr durch die Zollichranfen, die Berbefjerung der Straßen 
und den Auffhwung des Eifenbahnverfehrs gelitten hat als durch die mangel- 
hafte Schiffbarfeit des Stromes, die früher jehwerfich befjer als jegt war. Solche 
Spuren zeigen die Nuimen der mittelalterlichen Getreidejpeicher bei Kafimjerz, 
deren hohe Giebel den Sturm der Jahrhunderte überdauert haben, und die theil- 
weije aus der gothifchen Zeit ftammenden Speicher in Wloclawel. 

Ssmmerhin dient der Strom in Nupland auch jeßt noch einem nicht unbe- 
trächtlichen Schiffsverkehr, der weit größere Bedeutung bejigt als die Schiffahrt 
auf der öfterreichifcheruffiichen Grenzitreeke. Da die Weichjelbahn nur zwifchen 
Praga (Warjchau) und Jwangorod in geringem Abjtande vom Steomthale liegt, 
jo 1jt die Verbindung der Weichjelortjchaften unter einander und mit Warjchau 
vorzugsweiie auf die Schiffahrt angewiejen. Deshalb bejteht auf der wuffischen 
Weichjel von Sandomjerz bis über die deutjche NReichsgrenze hinaus ein ziemlich 
(ebhafter Dampferverfehr mit Perjonen- und (nebenbei auch) Güterbeförderung. 
Swilchen Sandomjerz und Warfchau fährt täglich ein Dampfer in jeder Richtung; 
zwifchen Warfchau und Wloclawek fahren täglich je drei, zwifchen Wloclawet und 
Ihorn täglich je ein Dampfer, außerdem zwifchen Warjchau und Pultust (am 
Narew) ein Damıpfer dreimal wöchentlich hin und zuräc. Jm Hochlommer bei 

niedrigen Wafferftänden fann man die Fahrzeiten nicht einhalten; die Zahl der 
Neifen vermindert fich, ihrer längeren Dauer entjprechend, oder die Fahrten 
werden ganz unterbrochen. Bei der im Juni 1898 vorgenommenen Bereifung, 
welche von Sandomjerz bis Cjechoeinef 31/2 Tage erforderte mit Nebernachtungen


